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Digitalisierung und Künstliche Intelligenz, die 
demografische Entwicklung und der Klimawan-
del verändern unsere Lebens- und Arbeitswelt 
grundlegend. Klassische Tätigkeiten wandeln 
sich, neue Berufsbilder und Geschäftsmodelle 
entstehen, Ausbildungs- und Arbeitsmarkt sind 
volatil. Welche Kompetenzen sind in dieser Situ-
ation entscheidend?

In der lebhaften Debatte darüber besteht kein 
Zweifel daran, dass es auf gute MINT-Bildung 
für jede und jeden ankommt. Sie ist grundlegend 
für die Resilienz und Weiterentwicklung der Ge-
sellschaft und für die Innovationskraft und den 
Wohlstand unseres Landes. Sie vermittelt zentra-
le Zukunftskompetenzen in einer von raschem 
Wandel geprägten Welt: Was es heißt, kritisch, 
kommunikativ, kollaborativ und kreativ zu den-
ken und zu handeln. 

MINT-Bildung ist kein Nebeneinander der Dis-
ziplinen Mathematik, Informatik, Naturwissen-
schaften und Technik, sondern ein vernetztes 
System. Als solches ermöglicht es, technologische 
Entwicklungen und naturwissenschaftliche Phä-
nomene nicht nur zu verstehen und zu nutzen, 
sondern kritisch zu durchdringen und Zukunft 
mitzugestalten. Damit wird MINT-Bildung zu 
einer Frage moderner Mündigkeit und zu einer 
Voraussetzung für gesellschaftliche Teilhabe in 
einer digital geprägten Demokratie. 

In Deutschland wird MINT noch oft verkürzt als 
Spezialbereich wahrgenommen. Dabei stehen die 
vier Buchstaben vor allem für Neugier, Kreativi-

tät, Faszination und Zukunftsgestaltung. MINT-
Bildung stärkt Pioniergeist und gesellschaft-
liche Erneuerung. Gerade in herausfordernden 
Zeiten gilt es, Deutschlands MINT-Identität 
neu zu entdecken: als Land der Erfinderinnen 
und Erfinder, Gründerinnen und Gründer, Pro-
blemlöserinnen und Problemlöser. Ein Land der 
Spitzentechnologie, der Patente und der Hidden 
Champions und herausragender wissenschaftli-
cher Einrichtungen. Dafür brauchen wir ein Bil-
dungssystem, das wieder zu den besten der Welt 
gehört und eng mit seiner Umwelt verknüpft 
ist. Außerschulische Bildung, insbesondere die 
MINT-Bildung, spielt dafür eine zentrale Rolle. 

Noch ist Deutschland „MINT-Weltmeister“: Kein 
anderes OECD-Land verzeichnet einen so hohen 
Anteil an MINT-Abschlüssen im Tertiärbereich, 
der sowohl akademischen Abschlüsse als auch 
Abschlüsse der höheren beruflichen Bildung um-
fasst. Hier liegt Deutschland mit rund 34 Pro-
zent an der Spitze, der OECD-Durchschnitt liegt 
bei 27 Prozent. Darauf dürfen wir uns nicht aus-
ruhen, zumal die Leistungen der Schülerinnen 
und Schüler im internationalen Vergleich Anlass 
zur Sorge geben und die Fachkräftelücke fortbe-
steht. Entscheidend ist daher, diese Stärke in eine 
dauerhaft tragfähige Fachkräftebasis und in bes-
sere Kompetenzen in der Breite zu übersetzen – 
durch den Mut, neue Wege in Bildung, Forschung 
und Innovation zu gehen und die Bereitschaft, 
Resilienz und Risiko zu verbinden. Dabei stellen 
wir den Menschen, seine Persönlichkeit und sei-
nen Bildungsweg in den Mittelpunkt. 

Unser Ansatz: 
MINT+
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MINT bedeutet entdecken, entwickeln und ver-
ändern. Kreativ und innovativ umgesetzt, fördert 
MINT-Bildung Selbstwirksamkeit, Vertrauen in 
die eigene Gestaltungskraft sowie die Kompe-
tenz, Probleme zu lösen und mit Unsicherheiten 
umzugehen. MINT-Angebote für forschendes 
und projektbasiertes Lernen sind dafür entschei-
dend – ebenso wie eine gesellschaftliche Kultur, 
die Neugier fördert, stärkt und Rollenklischees 
bekämpft.

Gleichzeitig eröffnet eine gute MINT-Bildung 
individuelle Chancen auf Aufstieg, Exzellenz 
und Teilhabe – unabhängig von der Herkunft. 
In einer von Unsicherheiten geprägten Welt bie-
ten viele MINT-Berufe weiterhin hervorragende 
Verdienstmöglichkeiten und eine überdurch-
schnittliche Arbeitsplatzsicherheit. MINT lässt 
aus Ideen Innovationen werden und aus Wissen 
Veränderung. Damit ist MINT auch ein Motor 
für unternehmerischen Mut und gesellschaft-
liche Weiterentwicklung. Darüber hinaus bringt 
gute MINT-Bildung die Innovationskraft und die 
Wirtschaftsleistung in Deutschland nachhaltig 
voran. Sie stärkt die ökonomische und technolo-
gische Souveränität unseres Landes.

Schließlich ist technologisch informierte Urteils-
kraft eine demokratische Schlüsselkompetenz. 
Sie befähigt Bürgerinnen und Bürger, durch die 
digitale Welt zu navigieren, Fake News zu entlar-
ven und an Debatten informiert und orientiert 
teilzunehmen. In diesem Sinne leistet MINT-Bil-
dung einen direkten Beitrag zur Stärkung des 
Vertrauens in die Demokratie. Denn Resilienz 
bedeutet in einer offenen, pluralistischen Demo-
kratie auch, widerstandsfähig gegenüber demo-
kratiefeindlichen Dynamiken und Einflussversu-
chen zu sein. 

Unsere Aufgabe: Der Beitrag des Bundes

Mit dem MINT-Aktionsplan von 2019 und sei-
ner Weiterentwicklung 2022 hat der Bund seine 
MINT-Förderung grundlegend neu ausgerichtet. 
Die außerschulische MINT-Bildung konnte ge-
stärkt und erweitert werden: Es wurden bundes-
weite Austausch- und Kooperationsstrukturen 
gestärkt, außerschulische Angebote systematisch 
ausgebaut und die Zusammenarbeit mit Län-
dern, Wirtschaft, Wissenschaft und Gesellschaft 
vertieft. Getragen vom Bundesministerium für 
Bildung, Familie, Senioren, Frauen und Jugend 
(BMBFSFJ) und dem Bundesministerium für For-
schung, Technologie und Raumfahrt (BMFTR), 
richten wir jetzt den Fokus auf ein breiteres Ver-
ständnis von MINT-Kompetenzen, den Transfer 
wissenschaftlicher Erkenntnisse sowie die Ska-
lierung und Verankerung erfolgreicher Ansätze. 
Dabei nehmen wir den gesamten Bildungsweg in 
den Blick.

Ziel ist der Ausbau eines qualitätsgesicherten 
MINT-Ökosystems starker und vernetzter Ak-
teure in Deutschland, in dem die außerschulische 
MINT-Bildung – ähnlich wie bislang Sport oder 
Musik – für alle zum Teil der Bildungsbiografie 
werden kann. 

Im Mittelpunkt steht dabei der individuelle 
MINT-Bildungsweg, der sich aus schulischen und 
außerschulischen Erfahrungen, aus Gelegenhei-
ten, Unterbrechungen und neuen Möglichkeiten 
zusammensetzt. Seine Richtung hängt, zumal in 
den jungen Jahren, weniger von Entscheidungen 
des einzelnen Kindes als von prägenden Perso-
nen und Strukturen ab. Aus der Forschung wis-
sen wir: Über die Wirkung der Angebote ent-
scheidet nicht primär ihre Anzahl, sondern ob 
sie aufeinander bezogen sind, damit ein einmal 
gewecktes Interesse nicht verloren geht. Diesem 
Ideal der aufeinander bezogenen Angebote wol-
len wir näherkommen. Das gelingt nur gemein-
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sam mit Wirtschaft, Wissenschaft, Hochschulen, 
der beruflichen Bildung, zivilgesellschaftlichen 
Organisationen, Ländern und Kommunen.

Aufbauend auf dem guten Austausch mit den 
Ländern in der BMK-AG MINT vertiefen wir die 
Zusammenarbeit. Wir berücksichtigen die zahl-
reichen Förderprogramme der Länder und su-
chen den engen Schulterschluss mit ihnen, um 
insbesondere Vorhaben zu fördern, die schuli-
sche und außerschulische Angebote systematisch 
über den Bildungsweg hinweg verknüpfen. Syn-
ergien mit Akteuren des Kommunalen Bildungs-
managements und der Kommunen werden in-
nerhalb der Bildungslandschaften ausgelotet. 

Der enge Austausch mit der Wirtschaft, der Wis-
senschaft und zahlreichen Akteuren der MINT-
Bildung prägt diesen Aktionsplan. Beispielhaft 
dafür steht die Zusammenarbeit mit dem Natio-
nalen MINT Forum.

MINT+: Der erweiterte Bildungsansatz

Mit MINT+ verfolgen wir einen integrativen Bil-
dungsansatz. Dabei werden die MINT-Diszipli-
nen gezielt mit kreativen, fächerübergreifenden, 
gesellschaftlichen und unternehmerischen Pers-
pektiven verbunden.

MINT+ umfasst insbesondere drei pädagogische 
Dimensionen:

•	Künstlerische, kreative Zugänge – aber auch 
Sprach- und Medienbildung – können den Ein-
stieg in naturwissenschaftlich-technische The-
men erleichtern und Kreativität freisetzen. 

•	Forschendes, phänomen- und projektbezoge-
nes Lernen ist nah an der Lebenswirklichkeit, 
orientiert am Entdecken und Problemlösen und 
ermöglicht, Selbstwirksamkeit und Selbstorga-
nisation zu erfahren.

•	Eine ganzheitliche Gestaltung bezieht sozio-
ökonomische, unternehmerische, politische, 
ökologische und kulturelle Perspektiven ein 
und reflektiert sie. Nur so können technologi-
sche Entwicklungen gesellschaftlich bewertet 
und zukunftsfähig gestaltet werden.

MINT+ versteht MINT-Bildung nicht als isoliertes 
Fachwissen, sondern als Grundlage für Zukunfts-
kompetenzen und gesellschaftliche Gestaltungs-
fähigkeit, demokratische und technologische 
Souveränität. Dazu gehört, MINT-Bildung durch-
gängig chancengerecht und geschlechtersensibel 
zu gestalten. Geschlechterstereotype und unglei-
che Erwartungshaltungen dürfen nicht darüber 
entscheiden, wer MINT-Kompetenzen entwickelt 
und entsprechende Berufswege einschlägt. Dabei 
sind außerschulische Angebote in der Regel dann 
erfolgreicher und chancengerechter, wenn sie 
eng mit Schule verzahnt sind – und Schule wird 
besser, wenn sie sich als Teil einer lernenden Ge-
meinschaft versteht, die Angebote Dritter und ihr 
gesellschaftliches, unternehmerisches und wis-
senschaftliches Umfeld einbezieht. 

Der Aktionsplan MINT+ bündelt bewährte und 
neue Maßnahmen dieser Legislaturperiode in 
vier strategischen Handlungsfeldern. In jedem 
werden Ziele, Prinzipien, der Hintergrund und 
die zugehörigen Maßnahmen dargestellt. Alle 
neuen Maßnahmen stehen unter dem Vorbehalt 
verfügbarer Haushaltsmittel und der finanzver-
fassungsrechtlichen Zuständigkeit des Bundes.
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Der MINT+ -Ansatz steht dabei im Mittelpunkt. 
Die Verbindung von MINT mit digitaler Bildung, 
Entrepreneurship, kulturellen Zugängen, Demo-
kratiebildung und Bildung für nachhaltige Ent-
wicklung (BNE) eröffnet neue Möglichkeiten und 
neue Zugänge für Zielgruppen, die bisher wenig 
Berührung mit MINT hatten. Dadurch entstehen 
Lernumgebungen, in denen Kinder und Jugend-
liche technologische Entwicklungen in ihrer Le-
benswelt anwenden, reflektieren und mitgestal-
ten.

Die angestrebte Wirkung in diesem Handlungs-
feld liegt deshalb nicht allein im Ausbau einzel-
ner Angebote, sondern darin, inwiefern diese re-
gionale Bildungsökosysteme stärken.

Das ist unser strategischer Fokus:

•	Faszination für MINT+, forschendes, phäno-
men- und projektbezogenes Lernen sowie Zu-
kunftskompetenzen stärken

•	Kohärente Bildungswege fördern und forma-
le sowie non-formale Bildungsangebote und 
Lernorte besser vernetzen; die Anschlussfähig-
keit an bestehende und künftige Initiativen zur 
Fördervoraussetzung machen

•	Regionale „weiße Flecken“ schließen und unter-
repräsentierte Zielgruppen gezielt erreichen

Trotz des intensiven Ausbaus der Strukturen für 
außerschulische MINT-Angebote bestehen wei-
terhin Ungleichheiten beim Zugang zu hoch-
wertiger non-formaler MINT-Bildung. Während 
in einigen Regionen ein dichtes Netz aus Schü-

Handlungsfeld 1:  
MINT+ = Kohärente 
Förderung im  
Bildungs-Ökosystem

Wir stärken das Ökosystem der chancengerechten und qua-
litätsgesicherten non-formalen MINT-Bildung. Außerschuli-
sche MINT-Angebote werden als integraler Bestandteil regio-
naler Bildungslandschaften verstanden.
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lerlaboren, Makerspaces und außerschulischen 
Lernorten entstanden ist, fehlen insbesondere in 
strukturschwachen Regionen sowie sozial belas-
teten Quartieren dauerhaft verfügbare und nied-
rigschwellige Angebote. 

Hinzu kommt, dass Schulen die aktuellen Her-
ausforderungen nicht allein bewältigen können. 
Sie benötigen Partner, die neue, interdisziplinä-
re Lernformen erproben, praxisnahe Zugänge 
schaffen und innovative Themen flexibel auf-
greifen können. Außerschulische MINT-Bildung 
übernimmt dabei eine zentrale Rolle als Innova-
tionsraum und Brücke zwischen Bildung, Wirt-
schaft, Wissenschaft und Gesellschaft. Sie kann 
entscheidende Impulse für eine Weiterentwick-
lung der Lernkultur an Schulen wie Hochschulen 
geben.

Zentrale Maßnahmen im Handlungsfeld 1

Die folgenden neuen und bestehenden 
Maßnahmen setzen an drei Punkten des 
MINT-Bildungswegs an: sie schaffen Orte 
und Gelegenheiten für das Interesse an 
MINT in der Fläche; sie vertiefen und för-
dern dieses Interesse; und sie tragen dazu 
bei, dass die einzelnen Angebote nicht iso-
liert bleiben, sondern aufeinander bezogen 
werden. Der Aktionsplan MINT+ leistet in 
drei Dimensionen einen Beitrag zur Kohä-
renz von Bildungsangeboten. 

Orte und Zugänge schaffen

      Die regionalen Lernorte für MINT+ ver- 
      binden MINT mit kreativen, gesellschaft- 
      lichen, unternehmerischen und ökologi-
schen Themenfeldern und fokussieren auf 
Zukunftskompetenzen. Verknüpft mit der 
altersübergreifenden digitalen Kompetenz-

offensive „Deutschland digital kompetent“ 
fokussieren sie auch auf digitale und KI-
Kompetenzen. Dabei bauen sie in der Regel 
auf bestehenden Lernorten auf, darunter 
Bibliotheken, Volkshochschulen, Jugend- 
oder Mehrgenerationenhäuser, Museen, 
Berufsschulen, Makerspaces, Schülerlabo-
re oder Projektwerkstätten. Diese werden 
durch mobile und digitale Formate und in 
Einzelfällen um neue Lernräume ergänzt, 
um auch zentrumsferne Quartiere und 
ländliche Regionen zu erreichen. Darüber 
hinaus wirken sie berufs- und studienorien-
tierend.

Durch Kooperationen und Transferaktivi-
täten stärken die Lernorte regionale Bil-
dungsökosysteme. Zu den möglichen Ko-
operationspartnern gehören Kitas, Schulen 
im Ganztag, Startchancen-Schulen, lokale 
Unternehmen, Hochschulen, Forschungs-
einrichtungen, kommunale und zivilge-
sellschaftliche Akteure. Ihre Wirkung wird 
durch begleitende Forschungs- und Evalua-
tionsmaßnahmen bewertet.

Das ESF Plus-Förderprogramm Bildungs-
kommunen unterstützt deutschlandweit 
Kommunen beim Aufbau und der Weiter-
entwicklung ihrer Bildungslandschaften. 
Wir wollen sie stärker mit dem MINT-Öko-
system vernetzen. 

Unter dem Dach von LernortLabor, dem 
Bundesverband der Schülerlabore, haben 
sich über 500 außerschulische Lernorte zu-
sammengeschlossen. Sie alle ermöglichen 
selbstständiges Arbeiten, Entdecken, For-
schen und Entwickeln in einem authenti-
schen Umfeld. Wir werden LernortLabor  
 

neu!
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weiter unterstützen und mit unserer Initia-
tive Lernorte für MINT+ vernetzen. 

Im Rahmen der OER-Strategie starten im 
Sommer 2026 erste Vorhaben, die MINT-
Bildung gezielt und lernortübergreifend in 
der formalen und non-formalen Bildung 
verbinden; Grundlage ist die Förderlinie 
„Lernortübergreifende Erfahrungsräume 
durch offene Bildungsmaterialien und offe-
ne Bildungspraktiken fördern – Bildungsor-
te zukunftsfähig gestalten (OE_Erfahrungs-
räume)“.

Fortgeführt und mit den neuen Lernorten 
vernetzt werden die bestehenden MINT-
Cluster, MINT-/TUMO-Zentren in Lüden-
scheid und Hirschaid sowie die Lausitz-
Labs. Diese innovativen, außerschulischen 
Lernorte bringen ihre Angebote regional in 
die Fläche und bieten praxisnahe Zugänge 
zu MINT-Digital- und Medienkompetenzen.

Das Futurium wirkt aktiv im Netzwerk 
deutscher Wissenschafts- und Forschungs-
museen MINTaktiv mit. 

Faszination vertiefen, Bildungswege ge-
stalten

Schüler- und Jugendwettbewerbe, dar-
unter Jugend forscht, fördern das Interesse 
und die Begeisterung von Jugendlichen für 
MINT. Sie ergänzen schulische und außer-
schulische Bildungsangebote, erreichen 
Tausende junger Menschen und tragen dazu 
bei, Talente frühzeitig zu stärken. Sie eröff-
nen Zugänge und leisten einen Beitrag zur 
MINT-Talentförderung in der Breite und in 
der Spitze. Wir fördern sie weiter. 

Die folgenden Vorhaben verbinden wir en-
ger mit dem MINT-Ökosystem.

In Schülerfirmen und im Programm Ju-
gend gründet können Schülerinnen und 
Schüler Gründergeist und Entrepreneurship 
entdecken und Perspektiven für die aktive 
Zukunftsgestaltung entwickeln. 

Die Wissenschaftsjahre tragen gesell-
schaftlich relevante fächerübergreifen-
de Zukunftsthemen aus Wissenschaft und 
Forschung in die Öffentlichkeit. Damit be-
fördern sie ein breites Interesse und den ge-
sellschaftlichen Dialog darüber. Das stärkt 
das Verständnis und das Vertrauen in die 
Wissenschaft und damit auch in die Funk-
tionsfähigkeit der Demokratie, die eine 
gemeinsame Faktenbasis als Grundlage 
braucht. Die Wissenschaftsjahre wecken Be-
geisterung für MINT-Berufe, zeigen span-
nende Berufsperspektiven auf und machen 
Forschungsbereiche, Innovationen und For-
schungsstandorte sichtbar.

Bildungsinhalte können niederschwellig 
und geschlechtersensibel durch Games und 
Gamification-Ansätze transportiert werden. 
Wir werden diese stärker mit MINT-The-
men verknüpfen. 

Kohärenz herstellen — Angebote verbin-
den, Wirkung sichern

Die MINT-Forschung wird noch stärker 
auf Wirkung, forschungsbasierte  
Verbesserungen, Transfer und System-
verständnis ausgerichtet. Sie baut auf dem 
Metavorhaben MesH_MINT und den For-
schungsprojekten zu Gelingensbedin-
gungen guter MINT-Bildung auf und ist 

neu!
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Teil des Rahmenprogramms empirische 
Bildungsforschung. Sie kann zudem zur 
Wirksamkeit der Bund-Länder-Roadmap 
Bildung beitragen. Ziel ist es, erfolgreiche 
Ansätze aus der außerschulischen MINT-
Bildung in formale Bildungsprozesse zu in-
tegrieren, die systemischen Hürden dafür 
zu erforschen und wissenschaftliche Er-
kenntnisse für die Weiterentwicklung der 
MINT-Bildung zu nutzen.

Für die Schulen sind die Länder zuständig. 
Sie sind allerdings auf engen Austausch 
und Kooperation angewiesen, zumal mit 
dem schrittweisen wachsenden Rechtsan-
spruch auf einen Ganztagsgrundschulplatz 
außerschulische MINT-Akteure Teil des 
Ganztags werden müssen — als verlässliche, 
regelmäßige Angebote, nicht als punktuelle 
Ergänzung. Auch hierbei können Vorhaben 
der OER-Strategie mit Konzepten und offe-
nen Bildungsmaterialien unterstützen.

Wir tragen dazu bei, bestehende Hürden 
zwischen Schulen und außerschulischen 
Akteuren abzubauen und vertiefen dazu 
den Austausch mit den Ländern, den MINT-
EC-Schulen, der Initiative MINT Zukunft 
schaffen!, dem Netzwerk Schule Wirtschaft, 
mit der Zukunftsmission Bildung des Stif-
terverbands, Stiftungs- und weiteren Initia-
tiven. Dazu gehören auch die zahlreichen 
Initiativen der Länder-für die MINT-Bil-
dung, gerade auch jene zur landesweiten 
Vernetzung wie in Nordrhein-Westfalen, 
Rheinland-Pfalz, Bayern oder Thüringen. 

Schulen mit BNE-Label können als mo-
tivierender Wegweiser zur Förderung von 
MINT genutzt werden. Die BNE-Label laden 
Schulen dazu ein, naturwissenschaftlich-

technische Fächer mit den großen Fragen 
unserer Zeit zu verknüpfen. Das BNE-Por-
tal als zentrale Informationsquelle für BNE 
umfasst auch Informationen zur Umwelt-
bildung zum Globalen Lernen oder zu 
MINT.

Mit schultransform.org werden Schulen 
in der Digitalen Transformation wissen-
schaftsbasiert unterstützt. Das kostenlose 
Online-Tool ermittelt auf Basis von Selbst-
einschätzungen Stärken und Schwächen 
von Schulen und gibt evidenzbasierte, indi-
viduelle Handlungsempfehlungen für einen 
ganzheitlichen Entwicklungsprozess mit 
einem Schwerpunkt auf MINT. Wir wollen 
das Programm stärker in die Fläche brin-
gen und beispielsweise mit der Ganztagsför-
derung und dem Startchancen-Programm 
verknüpfen. 

Die bundesweite Service- und Kompe-
tenzstelle MINTvernetzt stärkt die Zu-
sammenarbeit zwischen schulischen und 
außerschulischen Akteuren und erhöht die 
Sichtbarkeit von Angeboten und Initiati-
ven. Zudem setzt sich das Projekt für den 
Transfer zwischen Wissenschaft und Praxis 
ein. Im MINT-DataLab werden Daten und 
statistische Kennzahlen zu MINT gesam-
melt; über interaktive Grafiken können De-
tailinformationen nach Bedarf abgerufen 
und in kompakten Kurzanalysen themen-
spezifisch zusammengefasst werden. Die 
MINT-Community-Plattform ermöglicht 
den Austausch, das Teilen von Wissen und 
das voneinander Lernen; hier können sich 
Nutzerinnen und Nutzer mit anderen Ak-
teuren und Organisationen vernetzen und 
Inspiration und Expertise zu konkreten 
Themen in ihrer Region finden. Begleitende 
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Forschungsprojekte identifizieren Erfolgs-
faktoren und Hemmnisse wirksamer MINT-
Bildung und institutioneller Vernetzung. 

Künftig müssen alle geförderten Program-
me darlegen, welche Anschlusspunkte sie 
für Lernende sowohl an bestehende als 
auch an künftige Angebote vorsehen. Dies 
umfasst Wiedereinstiegsmöglichkeiten 
nach Unterbrechungen sowie die Übergabe 
relevanter Lerndokumentationen an nach-
folgende Bildungsformate oder -institutio-
nen. 

      Die MINT-Kommunikationskampagne  
      stellen wir mit Blick auf eine  
      erweiterte Zielgruppe neu auf.

neu!
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Handlungsfeld 2:  
Chancengerechte  
MINT-Bildung

Das ist unser strategischer Fokus:

•	Vielfältige Zugänge und Übergänge entlang des 
gesamten Bildungswegs ermöglichen — von 
klein auf

•	Lernangebote und Förderstrukturen inklusiv 
und stereotypsensibel gestalten 

•	Bildungs- und MINT-ferne „easy to ignore“-
Zielgruppen für MINT gewinnen 

Die Innovations- und Zukunftsfähigkeit 
Deutschlands hängt entscheidend davon ab, ob 
es gelingt, die vorhandenen Talente in ihrer gan-
zen Breite zu erschließen. Doch auch und gerade 
im MINT-Bereich besteht weiterhin eine ausge-
prägte soziale und geschlechtsspezifische Un-
gleichheit. Besonders sichtbar wird dies beim 
Gender Gap im MINT-Bereich. Frauen sind ins-
besondere in Informatik, Ingenieurwissenschaf-
ten und technologiebezogenen und handwerk-

lichen Berufen mit einem Anteil von 16,5% an 
allen sozialversicherungspflichtig beschäftigten 
Personen in MINT-Berufen deutlich unterreprä-
sentiert. Diese Unterschiede entstehen nicht auf-
grund unterschiedlicher Begabungen, sondern 
entlang der gesamten Bildungsbiografie: durch 
stereotype Zuschreibungen, fehlende Vorbilder, 
ungleiche Erwartungshaltungen und Lernumge-
bungen, die nicht alle Zielgruppen gleicherma-
ßen ansprechen. 

Hinzu kommen weitere Ungleichheitsdimensio-
nen. Kinder und Jugendliche aus sozial benach-
teiligten Familien, mit Migrationsgeschichte oder 
aus strukturschwachen Regionen nehmen deut-
lich seltener an hochwertigen MINT-Angeboten 
teil und entwickeln häufiger ein anderes MINT-
Selbstbild: Sie trauen sich selbst bei guten Leis-
tungen nur wenig zu.

Dadurch gehen wertvolle Perspektiven und In-
novationspotenziale verloren. Teilhabechancen 

Wir gestalten die MINT-Bildung inklusiver und chancen- 
gerechter. Kinder und Jugendliche entwickeln  
MINT-Kompetenzen unabhängig von Geschlecht, Herkunft 
oder sozialem Hintergrund. 
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zu schaffen und dabei Ungleichheit intersektio-
nal zu denken, ist ein Faktor technologischer und 
gesellschaftlicher Zukunftsfähigkeit. 

Wie chancengerecht MINT-Bildung ist und wer 
sich davon faszinieren lässt, hängt erstens vom 
Zugang zu einzelnen Angeboten ab. Sie müs-
sen mit der frühen Kindheit einsetzen, bevor die 
Hürden größer werden und in kritischen Phasen, 
wie der Pubertät, in denen das Interesse sinkt.

Entscheidend ist zweitens, ob die verfügbaren 
Ressourcen — Angebote, Bezugspersonen, zeit-
liche Strukturen, institutionelle Übergänge — 
so aufeinander bezogen sind, dass sie erfolgrei-
che Bildungswege eröffnen. Kinder aus sozial 
benachteiligten Verhältnissen haben weniger 
Ressourcen; sie bewegen sich zudem häufi-
ger in Umgebungen, in denen diese Ressourcen 
schlechter aufeinander abgestimmt sind. Drit-
tens spielen neben der persönlichen Motivation 
stereotype Zuschreibungen und ungleiche Er-
wartungen weiter eine entscheidende Rolle. Der 
kulturelle Wandel in Bildungseinrichtungen und 
Betrieben ist deshalb genauso wichtig wie indivi-
duelle Fördermaßnahmen.

In dieser Richtung zu wirken ist Querschnitts-
aufgabe über alle Handlungsfelder. Der Aktions-
plan MINT+ kann sie beispielhaft adressieren, 
aber in der Fläche nicht allein bewältigen. 

Zentrale Maßnahmen im Handlungsfeld 2

Früh beginnen

Die Stiftung Kinder forschen (StKf) fördert 
altersgerecht hochwertige frühe Bildung 
in den MINT-Disziplinen. Mit einem bun-
desweiten Fortbildungsprogramm werden 
pädagogische Fachkräfte dabei unterstützt, 

den Entdeckergeist und die Gestaltungs-
kompetenz von Kindern zu fördern und 
sie adäquat zu begleiten. Von der Arbeit der 
Stiftung profitieren Kinder im Alter von 
drei bis zehn Jahren in Kitas, Grundschulen, 
Horten und Freizeiteinrichtungen. Die Stif-
tung qualifiziert Trainerinnen und Trainer 
von lokalen Netzwerkpartnern für die Fort-
bildung der pädagogischen Fachkräfte vor 
Ort und stellt dazu Lehrmaterialien zur Ver-
fügung. 

Mit dem Startchancen-Programm wollen 
Bund und Länder den Bildungserfolg von 
der sozialen Herkunft entkoppeln und für 
mehr Chancengerechtigkeit sorgen. Dabei 
geht es nicht nur um die Förderung der am 
Programm beteiligten Schulen, sondern 
auch um systemische Veränderungen und 
eine Stärkung der Leistungsfähigkeit des 
Bildungswesens. Über die Säule des „Chan-
cenbudgets“ können regionale und außer-
schulische MINT-Angebote unterstützt 
werden. Wir werden über die Lernorte qua-
litätsgesicherte MINT-Angebote stärker 
bündeln und es Schulen damit erleichtern, 
diese zu identifizieren.

Kontinuierliche Angebote auf dem  
Bildungsweg

Qualitätsgeprüfte, wissenschaftsbasierte 
Mentoring-Programme sind besonders ge-
eignet, MINT-Interesse nachhaltig zu stär-
ken, weil sie junge Menschen langfristig 
begleiten, Übergänge in der Bildungskette 
absichern und so verhindern, dass kurzfris-
tige Impulse schnell wieder verpuffen Sie 
erhöhen bei den Teilnehmenden die Wahr-
scheinlichkeit signifikant, dass diese einen 
MINT-Beruf ergreifen. Mit Partnern aus der 
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Wirtschaft und Bundesländern prüfen wir 
eine gemeinsame Förderung, insbesondere 
des Programms CyberMentor.

      Das Programm MINT-Summercamps  
       richtet sich ausschließlich an Mädchen  
      und junge Frauen und berücksichtigt 
dabei weitere Diversitätsdimensionen, wie 
beispielsweise Migrationsgeschichte. Schü-
lerinnen der Oberstufe können in den 
Camps an einer Hochschule oder in einer 
Forschungseinrichtung positive Selbster-
fahrungen im MINT-Bereich machen und 
sich dadurch für ein MINT-Studium begeis-
tern. 

Helmholtz-Gemeinschaft, Leibniz-Ge-
meinschaft, Max-Planck-Gesellschaft 
und Fraunhofer-Gesellschaft bieten mit 
ihren Einrichtungen ein breites MINT-Bil-
dungsangebot. Ausstellungen, Mitmach-Ta-
ge und Open-Door-Veranstaltungen ma-
chen die gesellschaftliche Bedeutung von 
MINT sichtbar. Schülerlabore, Praktika und 
MINT-Netzwerke heißen Kinder und Ju-
gendliche willkommen, Lehrkräfte werden 
durch Fortbildungen und Informations-
projekte unterstützt. So bieten etwa das 
Deutsche Zentrum für Luft- und Raumfahrt 
(DLR), das Forschungszentrum Jülich und 
das Deutsche Elektronensynchrotron DESY 
ganzjährig schulische Programme und Feri-
enprogramme, Sommer- und Talentschools 
und fördern damit ihrerseits MINT-Talen-
te in der Breite wie in der Spitze. Viele An-
gebote richten sich speziell an Mädchen 
und junge Frauen. Darüber hinaus betrei-
ben mehrere Einrichtungen Forschung zur 
MINT-Bildung und tragen damit zur evi-
denzbasierten MINT-Pädagogik bei.

Die bundesweiten Mathematik-Wettbewer-
be und weitere MINT-Jugendwettbewerbe 
sind sich zunehmend der Aufgabe bewusst, 
noch mehr Mädchen zu gewinnen und sie 
sind darin zum Teil sehr erfolgreich. Wir be-
stärken sie auf diesem Weg.

Das Ideal der Bildungsgerechtigkeit enthält 
die Zusage, dass gute Bildung nicht vom 
Elternhaus abhängt. Zugleich wissen wir, 
wie wichtig die Eltern weiterhin sind: Für 
die Unterstützung der Kinder auf dem Bil-
dungsweg, für deren Berufsentscheidung, 
für ihr Selbstvertrauen. Deshalb unterstüt-
zen wir Angebote an Jugendliche und ihre 
Eltern und setzen uns für die Einbeziehung 
von Eltern in unsere Förderprojekte ein. 

Wir betrachten die Bildungswege von Kin-
dern und Jugendlichen ganzheitlich und 
vernetzen den MINT+-Ansatz mit der au-
ßerschulischen Jugendbildung sowie der 
Kinder- und Jugendarbeit. Vor allem jen-
seits formaler Leistungsanforderungen, frei-
willig, in der Gruppe mit Gleichaltrigen und 
in der Auseinandersetzung mit den eigenen 
Interessen und Bedürfnissen können Kin-
der und Jugendliche ihre Talente entwickeln 
und ihre eigenen Vorstellungen umsetzen. 
Der Bund fördert über den Kinder- und Ju-
gendplan des Bundes (KJP) die bundeszen-
tralen Strukturen der Kinder- und Jugend-
bildungslandschaft in Deutschland und 
ermöglicht damit ein breites Angebot, bspw. 
in Jugendverbänden, der offenen Kinder- 
und Jugendarbeit und der politischen Ju-
gendbildung. Junge Menschen erfahren hier 
Selbstwirksamkeit und übernehmen Ver-
antwortung. Dabei kann auch eine größere 
Bildungsaffinität entstehen, die dazu moti-
viert, selbstbewusst den eigenen Bildungs-

neu!
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weg zu gehen. Der Nationale Aktionsplan 
„Neue Chancen für Kinder in Deutsch-
land“ stellt Kinder und Jugendliche in Ar-
mutslagen und/oder mit sozialer Benach-
teiligung ins Zentrum. Diese werden von 
bestehenden MINT-Angeboten noch zu we-
nig erreicht. Wir intensivieren deshalb den 
Austausch darüber, wie diese Strukturen 
und Strategien stärker miteinander vernetzt 
werden können.

Übergänge gestalten

Die Programme Initiative Klischeefrei, 
Girls’ Day und #empowerGirl verfolgen 
alle das Ziel, dass junge Menschen Beru-
fe finden, die zu ihren Stärken passen – frei 
von einengenden Rollenbildern. Wir setzen 
uns dafür ein, dass die Programme stärker 
in schulische Berufs- und Studienorientie-
rung integriert werden und damit den kul-
turellen Wandel befördern, der nötig ist, um 
gesellschaftliche Vielfalt und MINT noch 
stärker zusammenzubringen.

Die Förderrichtlinie MissionMINT – Frau-
en gestalten Zukunft fördert junge Frauen 
gezielt in den Übergangsphasen zwischen 
Schule, Studium und Beruf. Sie stärkt die 
Selbstwirksamkeit und das akademische 
MINT-Potenzial der Zielgruppe. 

Im Bündnis für Frauen in MINT-Berufen 
(über MINTvernetzt) sind 380+ Organisatio-
nen vernetzt, die gemeinsam Impulse für 
strukturellen und kulturellen Wandel er-
arbeiten.

Mit YouCodeGirls begeistern wir Mädchen 
niedrigschwellig und lebensweltnah für Co-
ding und eröffnen ihnen Zugänge zu digi-
talen und MINT-bezogenen Bildungs- und 
Berufswegen.

Junge Menschen beim Einstieg ins Berufs-
leben unterstützen, den Fachkräftenach-
wuchs der Wirtschaft sichern, Strukturen in 
der Beruflichen Orientierung und am Über-
gang zwischen Schule und Beruf verbessern 
– das sind die Ziele der Initiative Bildungs-
ketten. Eng an die Initiative gekoppelt ist 
das Berufsorientierungsprogramm (BOP). 
Es ermöglicht Jugendlichen an den praxis-
orientierten BO-Tagen, auch technische, 
handwerkliche und naturwissenschaftliche 
Berufsfelder in überbetrieblichen Bildungs-
stätten kennenzulernen.

Die Initiative Fachkräftesicherung setzt 
genau an der kritischen Schnittstelle „Ab-
schluss und Anschluss“ an. Damit wirkt sie 
aktiv dem akuten Fachkräftemangel in den 
mathematisch-technischen Schlüsselbran-
chen entgegen.
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Handlungsfeld 3:  
MINT-Fachkräfte:  
Talentförderung und 
technologische  
Souveränität sichern

Wir wollen in Deutschland eine Talentarchitektur aufbauen, 
die Breitenförderung und Exzellenzförderung stärker 
miteinander verbindet. Ziel ist es, MINT-Talente systematisch 
zu entwickeln und stärker für Schlüsseltechnologien zu begeis-
tern. Dieses Handlungsfeld ist unmittelbar mit der Hightech-
Agenda Deutschland verknüpft.

Das ist unser strategischer Fokus:

•	Talente durch geeignete Förderzugänge syste-
matisch entwickeln

•	Den wissenschaftlichen Nachwuchs gezielt för-
dern

•	Die Fachkräftebasis in technologischen Schlüs-
selbereichen stärken 

Schlüsseltechnologien wie Künstliche Intelli-
genz, Mikroelektronik, Quantentechnologien, 
Cybersicherheit, Robotik oder klimaneutrale 

Technologien gewinnen wirtschaftlich und geo-
politisch zunehmend an Bedeutung. Deutsch-
lands Innovations- und Wettbewerbsfähigkeit 
hängt deshalb wesentlich von einer leistungsfä-
higen MINT-Fachkräftebasis ab.

Der internationale Wettbewerb um Talente ver-
schärft sich dabei kontinuierlich. Gleichzeitig 
bestehen in Deutschland weiterhin strukturel-
le Fachkräftelücken in zentralen Zukunftsbran-
chen. Um diese Lücken zu schließen, müssen 
auch die Potenziale von Mädchen und jungen 
Frauen in MINT und Schlüsseltechnologien stär-
ker erschlossen werden.
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Bereits früh entscheidet sich, welche Kinder 
und Jugendliche technologische Interessen ent-
wickeln, welche Talente gefördert werden und 
wer später Zugang zu innovationsrelevanten 
Bildungs- und Berufswegen erhält. Im Sinne ei-
ner Technikbildung, die in Deutschland bisher 
schulisch kaum verankert ist, und deshalb von 
außerschulischen MINT-Lernorten aufgegriffen 
werden muss, ebnen wir den Weg für hoch tech-
nisierte Berufe.

neu!

Zentrale Maßnahmen im Handlungsfeld 3

Ziel des Quantum Future Programs ist es, 
Nachwuchs und Fachkräfte für Quanten-
systeme zu begeistern, Karrierewege in Wis-
senschaft und Wirtschaft aufzuzeigen und 
beim Aufbau persönlicher Netzwerke zu 
unterstützen. Mit dem Netzwerk Quantum 
Future Women werden gezielt Karrierewe-
ge für Frauen in den Quantentechnologien 
gestärkt.

Die Initiative #MOIN – Modellregion In-
dustriemathematik, gefördert im Rahmen 
der Programmlinie „TransferRäume für die 
Zukunft von Regionen“ des Programms „In-
novation & Strukturwandel“, zielt darauf 
ab, Mathematik in industriellen Kontexten 
insbesondere an Schülerinnen und Schüler, 
Studierende, Lehrkräfte, aber auch die breite 
Öffentlichkeit heranzutragen – sehr praxis-
nah, erfahrbar und interaktiv. #MOIN ent-
wickelt ständig neue Transferformate, um 
die Bedeutung der Industriemathematik an 
Kinder und junge Erwachsene heranzutra-
gen.

Der Software Campus (SWC) unterstützt 
Promovierende der Informatik dabei, Füh-
rungskompetenzen zu entwickeln. Im Fo-

kus stehen der Aufbau und die Leitung eines 
eigenen, zweijährigen Forschungsprojekts 
mit Mitarbeitenden in Zusammenarbeit mit 
einem der SWC-Partnerunternehmen. Dar-
über hinaus werden die Geförderten durch 
Praxiseinblicke sowie exklusive Mentoring- 
und Weiterbildungsangebote unterstützt.

Bei allen Maßnahmen innerhalb des Rah-
menprogramms „Erforschung von Uni-
versum und Materie“ (ErUM), liegt ein 
wichtiger Fokus auf die Gewinnung sowie 
Aus- und Weiterbildung des wissenschaft-
lichen Nachwuchses für Wissenschaft und 
Industrie. Über die ErUM-Projektförderung 
im Aktionsplan ErUM-Pro werden Nach-
wuchsforscherinnen und -forscher in den 
Themengebieten Teilchen, Materie und 
Universum gezielt dabei unterstützt, mo-
dernste Forschungsmethoden anzuwenden 
und früh Verantwortung in Forschungspro-
jekten zu übernehmen. Flankierend stärken 
wir im ErUM-Kontext gezielt digitale Kom-
petenzen (z. B. neue digitale Methoden, For-
schungsdatenmanagement und Big-Data-
Ansätze) über den Aktionsplan ErUM-Data. 
Über den ErUM-Data-Hub werden Work-
shops, Schools und Trainingsprogramme 
ermöglicht.

Auch beim Thema Fusionsforschung  
steht die Nachwuchsförderung im  
Fokus: Ziel der Förderrichtlinie Fusion  
Professionals ist die Entwicklung und Um-
setzung innovativer, zielgruppengerechter 
Konzepte für alle Phasen der Aus- und Wei-
terbildung. Die Förderrichtlinie zum Nach-
wuchswettbewerb Fusionstalente fördert 
den Aufbau von akademischen Nachwuchs-
gruppen für die Fusionsforschung. Und eine 
einwöchige „Ferienschule“ Fusion Academy 

neu!
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neu!

bietet Studierenden Einblick in die Fusions-
forschung, Impulse aus der Industrie sowie 
Gelegenheiten, sich mit führenden Exper-
ten und Innovatoren zu vernetzen.

     Die 6G-Transfer-Hubs bündeln Spitzen 
     universitäten und Forschungseinrich- 
     tungen, um 6G-Technologien in Deutsch-
land zu erforschen und nutzbar zu machen. 
Durch Technologievalidierung, Industrie-
kooperationen und Gründungsförderung 
wird der Forschungstransfer in Kooperation 
mit der Wirtschaft beschleunigt. Gleichzei-
tig stärken die Hubs die Fachkräftebasis und 
fördern den wissenschaftlichen Nachwuchs 
im Bereich zukünftiger Kommunikations-
technologien.

Im Projekt Robotics Institut Germany 
werden die führenden Robotik-Standorte 
in Deutschland zu einem dezentralen Ro-
botics Institute Germany (RIG) vernetzt, 
dessen internationale Strahlkraft Talente 
anzieht und hält. Zur Ausbildung von Fach-
kräften wird ein Aus- und Weiterbildungs-
programm erarbeitet. Speziell für die Bil-
dung (Education und Training) hat das RIG 
eine eigene Säule in der Projektdurchfüh-
rung angelegt.

Wir fördern Nachwuchsgruppen in allen 
MINT-relevanten Fächern. Ziel der Initiati-
ve BattFutur – Nachwuchsgruppen Batte-
rieforschung ist die Förderung junger, ex-
zellenter Nachwuchswissenschaftlerinnen 
und -wissenschaftler im Bereich der Batte-
rietechnologien, um ihnen aussichtsreiche 
Karrierewege innerhalb wie außerhalb der 
akademischen Laufbahn zu eröffnen. 

Die Werkstoffferien für Jugendliche ab 16 
Jahren sollen den Wissenschaftsnachwuchs 
besonders in der Lebensphase, in der die 
Entscheidung zur Berufswahl immer prä-
senter wird, fördern. Die Ferienpraktika 
werden als Sonderpreis für die Gewinnerin-
nen und Gewinner der Landeswettbewerbe 
von „Jugend forscht“ ausgegeben. 

Die Microtec Academy ist die nationale Bil-
dungsakademie für Mikroelektronik und 
Mikrosystemtechnik und bündelt Angebote 
entlang der gesamten Bildungskette von der 
Berufsorientierung über die duale Ausbil-
dung, den Quereinstieg sowie die Fort- und 
Weiterbildung.

neu!



17

Das ist unser strategischer Fokus:

•	Partnerschaften, insbesondere mit der Wirt-
schaft, stärken und weiterentwickeln

•	Förder- und Netzwerkstrukturen besser aufein-
ander abstimmen

•	Initiativen bei Professionalisierung und Organi-
sationsentwicklung unterstützen

Die non-formale MINT-Bildungslandschaft ver-
fügt über erhebliches Innovationspotenzial — 
und über ein strukturelles Problem: Was gut 
funktioniert, wird zu selten gesichert, transfe-
riert oder skaliert. Erfolgreiche Projekte hängen 
von befristeter Förderung oder einzelnen Schlüs-
selpersonen ab; wenn beides wegfällt, fallen oft 
auch die Angebote weg. Gleichzeitig steigen die 

Anforderungen an MINT-Akteure: Neben päda-
gogischer Qualität werden Kompetenzen in Or-
ganisationsentwicklung, Wirkungsorientierung 
und Finanzierung immer wichtiger. Professio-
nalisierung ist damit selbst zur Voraussetzung 
nachhaltiger Bildungswirkung geworden.

Auf Systemebene gilt Ähnliches: Deutschland 
verfügt über eine vielfältige MINT-Landschaft 
mit engagierten Akteuren aus Staat, Wirtschaft, 
Wissenschaft und Zivilgesellschaft — doch viele 
Initiativen wirken nebeneinander statt mitein-
ander. Synergien werden unzureichend genutzt, 
Erfolge nicht systematisch übertragen. Zukunfts-
fähige MINT-Bildung braucht deshalb beides: 
professionellere Einzelakteure und besser abge-
stimmte Strukturen, die das Ganze zusammen-
halten.

Handlungsfeld 4:  
Innovative  
Partnerschaften für  
Professionalisierung in 
der MINT-Bildung

Wir etablieren beispielhaft innovative Partnerschaften für die 
MINT-Bildung. Politik, Verwaltung, Wirtschaft, Wissenschaft 
und Gesellschaft übernehmen gemeinsame Verantwortung für 
die MINT-Bildung vor Ort und anschlussfähige und nachhalti-
ge Angebote auf dem Bildungsweg.
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Benötigt werden deshalb neue Formen koope-
rativer Governance und stärker abgestimmte 
Investitionen. Dabei geht es nicht um das Ein-
werben von Spenden, sondern um Verantwor-
tungsgemeinschaften: Partner, die nicht nur 
finanzieren, sondern selbst von der Zusammen-
arbeit profitieren und Verantwortung für Ergeb-
nisse übernehmen.

Zentrale Maßnahmen im Handlungsfeld 4

      Mit der Maßnahme MINTpro erhalten  
      MINT-Akteure gezielte Unterstützung  
      beim Aufbau betriebswirtschaftlicher 
Kompetenzen, der Entwicklung von Verste-
tigungs- und Fundraising-Modellen sowie 
der Einbindung regionaler Unternehmen. 
Wir fördern beispielhaft nachhaltige Initia-
tiven und gleichberechtigte Partnerschaf-
ten, die so angelegt sind, dass sie von Anfang 
an ohne Vollförderung durch den Bund 
auskommen. Entscheidend sind: Evidenz-
basierung, Wirksamkeit, Nachhaltigkeit als 
Schutz bisheriger Investitionen und Koope-
rationen mit Unternehmen vor Ort.

Zur Konzeption evidenzbasierter Angebo-
te können die Erkenntnisse der MINT-For-
schungsprojekte zu Gelingensbedingungen 
guter MINT-Bildung und dem Metavorha-
ben MesH_MINT herangezogen werden.

Der Professionalisierung dient auch der 
MINT-Campus, die zentrale Lernplattform 
für MINT-Akteure. Für die Weiterentwick-
lung stehen Zertifizierungsformate, KI-ge-
stützte Lernpfade und geschlossene Lern-
umgebungen für Partnerinstitutionen.

Wir bringen die MINT-Community noch 
stärker mit Hochschulen und außeruni-

versitären Forschungseinrichtungen zu-
sammen. Dazu streben wir an, Wissen-
schaftlerinnen und Wissenschaftler aus den 
MINT-Fächern an Hochschulen und For-
schungseinrichtungen noch stärker für die 
Kooperation mit Bildungseinrichtungen, zu 
gewinnen. 

Die Online-Plattform Forschungsbör-
se bringt bereits jetzt unter dem Motto 
„Wissenschaft_Erlebbar_Machen“ Lehr-
kräfte und Forschende zusammen. In ganz 
Deutschland können Forschende in den 
Unterricht eingeladen werden, sowohl per-
sönlich ins Klassenzimmer als auch digital. 
So erhalten Schülerinnen und Schüler u. a. 
Einblicke in MINT-Berufe und lernen den 
Berufsalltag von Forschenden kennen.

Der Matching Mechanismus für MINT- 
und digitale Kompetenzen

Zukunftsorientierte MINT- und Digitalbil-
dung entsteht dort, wo öffentliche Hand, 
Wirtschaft und Stiftungen ihre Stärken 
bündeln: praxisnah, innovativ und mit ge-
meinsamer Verantwortung für die Fach-
kräftebasis, den Wohlstand und die Innova-
tionen von morgen. Gemeinsames Ziel ist 
es, dazu beizutragen, Deutschland wieder zu 
einem international führenden und für jun-
ge Menschen und Unternehmen attraktiven 
Bildungsland zu machen.

Unternehmen sind auf gut ausgebildete 
MINT-Fachkräfte angewiesen – und zu-
gleich mitverantwortlich dafür, dass deren 
Ausbildung gelingt. Sie geben Einblicke in 
den Berufsalltag, stellen Ausbildungsplät-
ze und Praktika zur Verfügung und sorgen 
für eine chancengerechte Unternehmens-

neu!

neu!
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kultur und die Vereinbarkeit von Beruf und 
Familie.

Deshalb werden wir noch in diesem Jahr 
2026 einen Matching Mechanismus kon-
kretisieren, um qualitätsgesichert regiona-
le Lernorte für MINT+, Digitalkompeten-
zen und innovative Vorhaben mit hohem 
Transferpotenzial gemeinsam zu fördern 
und nachweislich wirksamer Programme zu 
skalieren. 

Innovationen sollen hier im Zusammen-
spiel unterschiedlicher Perspektiven ent-
stehen. Wirtschaft, Stiftungen, Bildungsak-
teure und öffentliche Hand bringen jeweils 
eigene Erfahrungen, Netzwerke und Inno-
vationskraft ein. 

Der Matching Mechanismus soll zu einem 
neuen und nachhaltigen Förder- und Finan-
zierunginstrument der MINT-Bildung wie 
der digitalen Bildung werden. Er ist damit 
mit dem Aktionsplan MINT+ ebenso eng 
verbunden wie mit der im Koalitionsvertrag 
genannten altersübergreifenden digitalen 
Kompetenzoffensive. 
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Ein lernendes Konzept 
im europäischen  
Kontext

Die europäische Dimension von MINT-Bildung 
gewinnt an Bedeutung. Mit dem STEM Educa-
tion Strategic Plan vom März 2025 hat die Eu-
ropäische Kommission MINT als strategische 
Säule der Union of Skills verankert und damit 
Ziele formuliert, die den Aktionsplan MINT+ in 
zentralen Punkten spiegeln: Qualitätssicherung, 
Gleichstellung, Chancengerechtigkeit und die 
Verzahnung von Bildung und Arbeitswelt, bspw. 
über Erasmus+. Der Bund bringt seine Erfahrun-
gen in die europäische Strategieentwicklung ein. 
Umgekehrt nutzt der Aktionsplan MINT+ euro-
päische Impulse: die Orientierung an transdiszip-
linärem und projektbasiertem Lernen auch über 
Ländergrenzen hinweg. Der Aktionsplan MINT+ 
ist auch ein Angebot zur engen Zusammenarbeit 
mit Partnern und Partnerländern, die vor ähnli-
chen Herausforderungen stehen, und mit denen 
wir gemeinsam den Europäischen Bildungsraum 
verwirklichen wollen.

Der Aktionsplan MINT+ versteht sich als lernen-
des Konzept. Auf einem starken Fundament ent-
wickeln ihn BMBFSFJ und BMFTR gemeinsam 
mit Wirtschaft, Wissenschaft, Gesellschaft, Län-
dern, Kommunen und europäischen Partnern 
weiter – im kontinuierlichen Dialog, anpassungs-
fähig an neue Herausforderungen und offen für 
neue Erkenntnisse. Darin werden auch die Ergeb-
nisse der Evaluation des bisherigen MINT-Akti-
onsplans und diejenigen aus einem Beteiligungs-
prozess für Jugendliche einfließen.

Unser Ziel bleibt, Kindern, Jugendlichen und jun-
gen Erwachsenen gleichberechtigt gesellschaftli-
che Teilhabe zu ermöglichen, ihre Zukunftskom-
petenzen zu stärken und diesen den Zugang zu 
einem dynamischen Ausbildungs- und Arbeits-
markt zu öffnen. Damit leisten wir einen Beitrag 
zu Wohlstand, zur Sicherung und Gestaltung der 
Demokratie, zu gesellschaftlicher Resilienz und 
Innovation. Außerschulische MINT-Angebote 
übernehmen dabei eine Schlüsselrolle — als In-
novationsräume, als Brücke zwischen Schule und 
Lebenswelt, als Ort, an dem sich individuelle Po-
tenziale entfalten.

Dazu muss MINT-Bildung Kinder und Jugend-
liche über längere Zeit in ihren Lebenswelten er-
reichen, nicht nur punktuell. Das ist keine Selbst-
verständlichkeit, denn Kinder und Jugendliche 
stehen zahlreichen — digitalen und analogen 
— Angeboten gegenüber, die um ihre Zeit, Auf-
merksamkeit und emotionale Bindung konkur-
rieren und die oft niedrigschwelliger, schneller 
und sozial besser eingebettet sind als klassische 
Bildungsformate. 

MINT-Bildung hat dann Erfolg, wenn sie Neugier 
weckt, Zugänge eröffnet, Übergänge absichert 
und Räume schafft, in denen junge Menschen er-
leben, dass sie mit MINT die Zukunft mitgestal-
ten können. Dazu trägt der Aktionsplan MINT+ 
wesentlich bei.
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